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1. Kapitel

Nun zu den Meldungen aus der Region. 
 
Inka horchte auf. Sie griff nach der Fernbedienung, die neben ihr auf dem Sofa lag, stellte den Ton lauter und starrte gebannt auf die Stereoanlage. Wrden sie die Nachricht endlich bringen? 
 
Die Antwort auf ihre Frage drhnte aus den Lautsprechern.
 
Essen. Wie die Polizeidirektion der Ruhrmetropole heute Morgen mitteilte, wurde der bekannte Juwelier Daniel Kornblum bereits vorgestern in seinen Geschftsrumen in der Essener City verhaftet. Die Staatsanwaltschaft wirft ihm die Mittterschaft im Geldwschering um Rocco Graubner vor. Zwei langjhrig gesuchte Bandenmitglieder wurden ebenfalls festgenommen. Nach dem Clanchef selbst wird weiterhin gefahndet.
 
Fahrig fuhr Inka sich durch ihre brnette Mhne. Graubner hatten sie also noch immer nicht gefasst.
 
Sollten sich die Vorwrfe gegen Kornblum als stichhaltig erweisen, fuhr die Moderatorin fort, muss der Sohn einer traditionsreichen Juweliersfamilie mit einer mehrjhrigen Haftstrafe ...
 
Wtend schleuderte Inka die Fernbedienung auf den Boden. Die Klappe auf der Rckseite ffnete sich, zwei Batterien kullerten heraus, Stille herrschte im Raum. 
 
Bitterkeit machte sich in Inka breit. Mehrere Jahre im Gefngnis, vergeudetes Leben. Warum war Daniel dieses Risiko eingegangen? Warum hatte er sie und ihre Goldschmiedekunst fr diese schmutzigen Geschfte benutzt? Hatte er ihr seine Liebe etwa nur vorgegaukelt?
 
Das Klingeln des Telefons riss Inka aus Zorn und Hilflosigkeit heraus. Sie stand auf und ging zum Telefontischchen. Der Anblick der Nummer auf dem Display lste Unbehagen in ihr aus. Sie beschloss, nicht zu Hause zu sein. Nicht jetzt. Sie brauchte endlich Ruhe, um zu sich zu finden. Um zu ergrnden, was sie wirklich wollte und wohin ihr Weg sie fhren sollte.
 
Noch bevor sie wieder Platz genommen hatte, klingelte ihr Smartphone. Die gleiche Nummer wie gerade auf dem Festnetz. Inka seufzte. Sie berwand ihren Unwillen und nahm das Gesprch an. Brook, meldete sie sich mit leiser Stimme. 
 
Marion Lutz hier. Die Hauptkommissarin vom Ressort Organisierte Kriminalitt kam ohne Umschweife zum Punkt. Wir mssen noch mal mit Ihnen reden, Frau Brook. Dringend. Ich muss Sie bitten, noch heute Nachmittag zu uns aufs Polizeiprsidium zu kommen.
 
Inka versteifte sich innerlich. Worum geht es, bitte?, fragte sie. Sofort breitete sich ein Klo in ihrem Magen aus. 
 
Um den Fall Kornblum.
 
Inka feuchtete die Kuppe des Zeigefingers an und wischte einen getrockneten Spritzer Putzwasser von der Glasplatte des Couchtischs. Das ist mir klar. Sie versuchte, ihrer Stimme Festigkeit zu geben. Worum geht es konkret?
 
Das werden Sie erfahren, wenn Sie bei uns sind. In einer Stunde, knnten Sie das einrichten?
 
Inka zgerte. Anderthalb?, fragte sie. 
 
Marion Lutz atmete hrbar durch. In anderthalb Stunden also. Bis nachher.
 
Inka ging zum Sofa zurck, setzte sich auf die Armlehne und blickte hinaus in den Garten. Am Stamm der Eiche, die vor dem Fenster stand, spielten zwei Eichhrnchen Fangen. Amseln flogen zwischen den noch kahlen sten umher. Was fr ein sorgloses Leben die Tiere hatten! Einen Moment lang sehnte Inka sich danach, mit ihnen zu tauschen.  Was fr ein alberner Wunsch! Wollte sie wirklich da drauen leben? Immer auf der Hut vor anderen Tieren und stndig in Gefahr, gefressen zu werden?
 
Wie in Zeitlupe schlich der Sekundenzeiger der Wanduhr ber das Zifferblatt. Inka beschloss, zu Fu zum Polizeiprsidium zu gehen; ein Spaziergang wrde ihr guttun. Noch eine Stunde, bis sie das Haus verlassen musste. Sie ging in die Kche und schmierte sich ein Brot. 
 
Mit dem Teller in der einen und einem Glas Limonade in der anderen Hand setzte sie sich an den Esstisch, schaltete das Notebook ein und googelte nach Daniel Kornblum. Der jngste Eintrag, den die Suchmaschine fand, war eine Kurzmeldung ber seine Festnahme, vor einer halben Stunde verffentlicht. Inka berflog sie und atmete auf. Der Bericht ging nicht ber das wenige hinaus, das vorhin im Radio verbreitet worden war. Ihr Name wurde nirgendwo erwhnt. 
 
Inka hielt beim Kauen inne und runzelte die Stirn. Wenn bekannt wurde, dass sie es gewesen war, die Daniel Kornblum angezeigt hatte, wrden die Leute sie verstehen?
 
Wieder einmal ertappte sie sich dabei, dass sie sich wnschte, die Anzeige zurckziehen zu knnen. Sie wrde Daniel aus dem Untersuchungsgefngnis abholen, er wrde Reue zeigen und sie wrden all die Trume verwirklichen, die sie sich gemeinsam ausgemalt hatten. 
 
Warum wurden Mrchen niemals wahr?
 
Inka schloss die Meldung ber Daniel, stberte noch ein wenig in den Websites verschiedener Klatschzeitungen und berflog Berichte ber Leute, die sie nicht interessierten.
 
Ihre Gedanken schweiften ab zu Rocco Graubner. Sie war ihm begegnet, ein einziges Mal nur, vor ein paar Monaten kurz vor Geschftsschluss in Daniels Laden. Zu dem Zeitpunkt wusste sie noch nicht, wer dieser Mann war. Rocco tauchte pltzlich auf, baute sich im Trrahmen zwischen Verkaufsraum und Werkstatt auf und musterte sie von oben bis unten. Noch heute schauderte es sie bei der Erinnerung an die eiskalten Augen in dem Gesicht mit den schwammigen Zgen.
 
Daniel hatte nervs gewirkt. Er bat sie, Feierabend zu machen und nach Hause zu gehen; er habe noch eine Besprechung mit dem Kunden.
 
Warum hatte Daniel sich nur auf diesen Mann eingelassen? Das war doch gar nicht sein Niveau!
 
Achtlos scrollte Inka weiter durch Seiten, die nichts Neues offenbarten. Ein nutzloser Tag. Genauso verloren, wie sie sich fhlte. 
 
 
 
***
 
 

Zgerlich zog Inka den Trenchcoat an, schlang den Grtel um ihre Taille und verknotete ihn. Sie betrachtete sich in dem hohen Garderobenspiegel. Schmal war sie in den letzten Tagen geworden und blass. So konnte es nicht weitergehen.
 
Sie wandte sich vom Spiegel ab und verlie ihre Wohnung. Die Schultern hochgezogen und die Hnde in den Manteltaschen vergraben, ging sie die Hauptstraen in Richtung des Polizeiprsidiums entlang. Der Himmel hing voller Wolken. Ein frischer Wind blies ihr ins Gesicht, ein bunt bedruckter Pappbecher holperte ber das Pflaster an ihr vorbei. 
 
Sie verfluchte den Tag, an dem ein Windsto ber Daniels Schreibtisch gefegt war und ihr eine Liste mit merkwrdigen Zahlen vor die Fe geweht hatte. Pltzlich hatte sie verstanden, warum er sie nie dabeihaben wollte, wenn diese schweigsamen Herren mit den Aktenkoffern kamen. Und warum er oft so nervs war, wenn er die Tageseinnahmen zur Bank brachte. Einnahmen, von denen sie heute wusste, dass sie nur zu einem Bruchteil aus seinen Verkufen stammten.
 
Der Verkehrslrm schwoll an. Inka nherte sich dem Landgericht, vor dem sich die Hauptstrae gabelte. Das Polizeigebude lag schrg vor ihr auf der anderen Straenseite. Der wuchtige alte Bau flte ihr Respekt ein. Whrend ihre Nervositt Purzelbume schlug, sprte sie durch das feine Leder ihrer Handtasche hindurch das Vibrieren ihres Handys, das sie lautlos gestellt hatte. Sie verabscheute Telefongesprche auf offener Strae. Widerwillig zog sie das Mobilgert hervor. Auf dem Display blinkte die Nummer von Marion Lutz auf.
 
Ja?, sagte Inka, whrend sie die grne Ampel im Auge behielt, der sie sich nherte.
 
Lutz hier. Wo bleiben Sie denn?
 
Ich stehe fast bei Ihnen vor der Tr. Inka tippte auf das rote Telefonsymbol, dann schaltete sie ihr Smartphone vollstndig stumm. Fahrig verstaute sie es im Seitenfach der Handtasche, whrend sie ihren Schritt beschleunigte und auf den Fugngerberweg trat. Im selben Moment quietschten Reifen. Abrupt blieb Inka stehen. 
 
Aus dem halb heruntergekurbelten Fenster eines Lieferwagens rief der Beifahrer ihr in breitem Ruhrpott-Slang ein paar unfltige Worte zu und zeigte ihr, eine Zigarette zwischen den Fingern, einen Vogel. 
 
Jetzt erkannte Inka, dass die Ampel zwischenzeitlich auf Rot gesprungen war. Eine Hand griff ihren Oberarm und zog sie auf den Gehweg zurck. Das htte aber ins Auge gehen knnen, raunte eine Mnnerstimme ihr ins Ohr.
 
Inka sah in das gutmtige Gesicht eines lteren Herrn, der einen Hut mit breiter Krempe trug. Ohne weiteren Kommentar zeigte er auf das Verkehrslicht. Inka warf dem Mann ein Danke zu, das im Lrm der Umgebung unterging, und schob die Hnde wieder in die Manteltaschen. Whrend sie darauf wartete, dass die Ampel auf Grn wechselte, wippte sie auf den Fuspitzen auf und ab. 
 
Pltzlich glaubte sie, in ihrem Rcken bohrende Blicke zu spren. Sie drehte sich um. Wenige Meter hinter ihr stand ein Mann, ein unscheinbarer, abgerissen wirkender Typ, vermutlich in den Dreiigern. Er schien erschrocken darber, dass sie seinen stieren Blick bemerkt hatte. Eilig schob er sich eine Zigarette zwischen die Lippen und hielt sich die Hand vors Gesicht, als er sich Feuer gab.
 
Jetzt drfen Sie, sagte der Herr, der sie gerade erst von der Strae fortgezogen hatte. Er zeigte auf das grn leuchtende Mnnchen und ging voraus.
 
Danke, flsterte Inka ihm nochmals zu. 
 
Der Druck in ihrem Kopf wich einem flauen Gefhl im Magen, als sie auf das Eingangsportal des Polizeiprsidiums zuging. Bevor sie das Gebude betrat, warf sie einen Blick in den Himmel. Wieder einmal suchte sie dort oben nach einem Zeichen, nach irgendeinem Hinweis, dass ihr Erik auf irgendeiner Wolke sa und auf sie aufpasste. So, wie er es ihr vor drei Jahren im Hospiz, in den letzten Tagen vor seinem Tod, versprochen hatte. Wie sehr sie ihn vermisste!
 




2. Kapitel

Kaya Witt legte den Hrer auf und fuhr sich mit beiden Hnden durch ihren strohblonden Lockenkopf. Heie Information, die sie da gerade erhalten hatte. Ihre Sprnase tuschte sie nie, und das hier roch eindeutig nach einem Highlight fr die Reportagereihe, an der sie als freie Journalistin fr das Nachrichtenmagazin von Wolf Matthiesen arbeitete: Im Wrgegriff der Mafia  wie serise Geschftsleute in die Fnge des organisierten Verbrechens geraten.
 
Kaya sa in ihrem Bro in der Hamburger Redaktionszentrale, die Augen auf den Monitor geheftet. Da klopfte es an der Tr. Kaya drehte sich um. Olaf stand vor ihr, ein Kollege, der zum Stammpersonal der Redaktion gehrte. Er wirkte immer etwas mde und hilflos, wenn er sich so gegen die Zarge lehnte, das Gewicht auf einen Fu verlagert und die Arme vor der Brust verschrnkt.
 
Ist schon wieder Mittag?, fragte sie ihn. 
 
Kantinenbratwurst?, fragte er zurck.
 
Kaya zog die Nase kraus. Nee, lieber was mit Flossen.
 
Also Fischstbchen. Wenn Olaf so frech grinste, reichten seine Mundwinkel von einem Ohr bis zum anderen.
 
Pfff!, machte Kaya und wandte sich wieder dem Bildschirm zu. In Windeseile tippte sie noch ein paar Worte ins Keyboard und speicherte die Datei. Ehrlich gesagt: Ich wei nicht, ob ich heute Bock hab, in der Kantine zu sitzen und mit den Jungs aus der Wirtschaftsredaktion ber Aufstieg und Fall des DAX zu diskutieren. Ich hab wirklich Aufregenderes auf dem Zettel.
 
Mal wieder ne heie Spur aufgetan? Olaf streckte den Rcken durch und trat einen Schritt nher an Kaya heran.
 
Kaya zgerte nur zum Schein. Olaf war ihr engster Verbndeter, seit sie vor drei Jahren in das Team um Wolf Matthiesen eingestiegen war. Mach mal die Tr zu, flsterte sie.
 
Olaf lie sich nicht zweimal bitten. Er zog den schwarzen Plastikklappstuhl heran, der in einer Ecke stand. Vornbergebeugt, die Ellenbogen auf die Knie gesttzt, wartete er auf das Geheimnis, das Kaya ihm anvertrauen wollte. 
 
Einer meiner Undercover-Informanten hat mir ziemlich spannenden Input fr meine Serie geliefert.
 
Olaf verzog das Gesicht, als htte er in eine Zitrone gebissen. Hm, ber die wollte ich sowieso nachher mit dir reden. 
 
Er schien noch etwas sagen zu wollen, doch Kaya brannte darauf, ihre Neuigkeit an den Mann zu bringen. In Essen ist ein Krieg um den Blauen Stern entbrannt.
 
Den Blauen Stern?
 
Kennst du nicht?
 
Olaf schttelte den Kopf.
 
Einer der wertvollsten Diamanten, die jemals gefunden wurden. Fnfhundertfnfzig Karat schwer.
 
Was wre das auf Deutsch?
 
Hundertzehn Gramm.
 
Olaf berlegte kurz. Also ungefhr so viel wie ne Tafel Schokolade mit Papier drum rum. Er zog die Stirn in Falten. Und wer fhrt den Krieg gegen wen?
 
Rocco Graubner gegen den Rest der Welt. Von Graubner hast du aber schon gehrt?
 
Olaf nickte. Der Ruhrpott-Al-Capone, wer kennt den nicht?
 
Er hat den Diamanten einem Juwelier anvertraut. Das heit: nicht irgendeinem Juwelier, sondern Kornblum.
 
Olaf pfiff durch die Zhne. Daniel Kornblum?
 
Kaya nickte. Der Mann wurde kurz darauf eingebuchtet, weil er seit einiger Zeit mit Graubner Geschfte macht. Sein Haus wurde durchsucht, aber der Blaue Stern ist futsch. Wie vom Erdboden verschluckt. Und Kornblum sagt, er wei von nichts. Graubner tobt natrlich. Der wird eher die Welt aus den Angeln heben, als sich damit abzufinden, dass ihm das gute Stck abhandengekommen ist.
 
Olaf schien in seinem Gedchtnis zu kramen. Hatte der Kornblum nicht seit ein paar Monaten erst ne neue Flamme?
 
Ich glaube ja. Die beiden waren krzlich in irgendeinem Boulevardblatt abgebildet.
 
Hat die Frau was mit der Sache zu tun?
 
Kaya sah sich suchend um. Siehst du ne Glaskugel auf meinem Schreibtisch?
 
Aber du willst dich jetzt nicht auf die Suche nach dem Diamanten machen und von Graubner Finderlohn kassieren?
 
Kaya lehnte sich zurck, schlug die Beine bereinander und sttzte den Kopf lssig in eine Hand. Ihre typische Haltung, wenn sie einem Traum nachhing, von dem sie wusste, dass sie alles tun wrde, um ihn zu verwirklichen. Ihre Augen leuchteten. Ich muss unbedingt nach Essen. Ich will wissen, wie der Juwelier an Graubner geraten ist und was er mit dem Blauen Stern gemacht hat. Ich seh schon die Schlagzeile: Juwelier trickst Mafia aus. Wre doch mal ganz was Neues.
 
Olaf rieb sich das Kinn. Wozu die ganze Mhe? Vermutlich ist der Stein lngst zerhackt und in hundert Schmuckstcken weiterverarbeitet worden.
 
Nee, den Blauen Stern wrde niemand in Brckchen zerlegen. Kaya machte ein geheimnisvolles Gesicht. Der Legende nach steht derjenige, der ihn besitzt, unter dem Schutz des Universums.
 
Ha! Und den Quatsch glaubst du?
 
Kaya beugte sich vor, stellte einen Fu auf den Papierkorb und sttzte sich auf dem Oberschenkel ab. Niemand glaubt daran. Aber mit so ner Legende ist es wie mit einem Gercht: Wer es einmal gehrt hat, denkt, ein Krnchen Wahrheit ist dran. Auf jeden Fall ist diese Geschichte fr viele Menschen Anreiz genug, den Diamanten in ihren Besitz zu bringen.
 
Was macht man denn mit so einem Klumpen? Den hngt man sich doch nicht um den Hals.
 
Es gibt Leute, die sammeln geraubte Bilder von Picasso und van Gogh oder eben solche Diamanten, um damit ihren atombombensicheren Keller zu dekorieren. Die sitzen stundenlang davor, schlrfen ein Glas Whiskey und berauschen sich am Anblick ihrer Beute. Allein der Gedanke, dass sie ein Stck von unschtzbarem Wert besitzen, nach dem auf der ganzen Welt gefahndet wird, gibt ihnen das Gefhl von Macht.
 
Olaf bog die Schultern zurck; sein Blick suchte nach einem Halt. Kaya, lassen wir mal all die schnen Mythen beiseite, die sich um den Diamanten ranken. Mit deiner Serie ber die Mafiabosse gibt es ein kleines Problem.
 
Ein Problem?
 
Ich wollts dir eigentlich erst beim Espresso nach der Kantinenbratwurst erzhlen. Olaf rusperte sich angestrengt. Wolf Matthiesen hat kalte Fe bekommen.
 
Kaya stutzte. Der Wolf hat kalte Fe? Wie kommt denn das?
 
Er sagt, eine Kiezgre hat ihm am Wochenende in einer Kneipe auf St. Pauli auf die Schulter getippt und ihm zu verstehen gegeben, dass das Thema fr die ffentlichkeit nicht geeignet ist.
 
Kaya blies die Backen auf. Glaubst du das etwa? Wolf posaunt doch nicht in einer dsteren Spelunke aus, an welchen Themen seine Leute gerade arbeiten.
 
Olaf zuckte mit den Schultern. Vielleicht hast du deine Nase zu tief in die Unterwelt gesteckt, die Paten haben von deinen Recherchen Wind bekommen und jetzt machen sie Druck auf Wolf.
 
Kann ich mir kaum vorstellen. Und seit wann geht unser schnieker Chefredakteur dahin, wo sich die Kiezgren tummeln? Der treibt sich doch nicht in Locations rum, in denen er riskiert, dass sein Anzug Schneespuren oder Spermaflecken abbekommt. 
 
Olaf schmunzelte. Vielleicht braucht er ab und zu maln Ausgleich zu dem piekfeinen Ambiente, in dem er sich sonst bewegt. Golfpltze, Segelklubs ...
 
Kaya tippte sich an die Stirn. 
 
Jedenfalls war ich dabei, fuhr Olaf fort und sein Gesicht wurde wieder ernst, als Wolf heute Morgen in der kleinen Redaktionsbesprechung verkndet hat, dass er die Mafiaserie kippt. Ein Ersatzthema steht schon fest und auch, wer es macht. 
 
Kaya sah ihren Kollegen mit zusammengekniffenen Augen an. Erst die Personalie, dann das Thema, bitte.
 
Die Personalie? Olaf senkte die Stimme. Die neue Volontrin.
 
Ahaaa. Kaya trommelte mit den Fingern auf die Schreibtischplatte. Und was, bitte schn, soll die Volontrin ... Ist das die, die aussieht wie Aschenputtel, als es noch auf den Prinzen wartete?
 
Olaf nickte.
 
Worber soll die schreiben?
 
Olaf verzog das Gesicht. ber Brsenspekulationen und Hedgefonds.
 
Hatten wir doch erst letztes Jahr. Warum denn jetzt schon wieder? Zwei tiefe senkrechte Falten bildeten sich ber Kayas Nasenwurzel. Und auerdem: Was glaubt dieses Miezemuschen denn, von dem Thema zu verstehen? Wie eine Finanzexpertin sieht die nicht gerade aus. 
 
Olaf sthnte. Kaya, lass die Sache mit den Mafiosi sein und such dir erst mal ein anderes Thema. Was du bisher zusammengetragen hast, spar dir auf fr spter.
 
Kaya hob das Kinn. Was heit erst mal und wann ist spter?
 
Ich wei es nicht. Olaf wand sich, stand auf und schob den Plastikstuhl in die Ecke. Lass uns jetzt was essen gehen. Mein Magen knurrt.
 
Essen gehen ja, Thema aufsparen nein, dass das klar ist. Kaya wandte sich ihrem Bildschirm zu. Lass mich nur noch schnell drei Stze schreiben, damit ich wenigstens den Gedanken abgeschlossen hab.
 
 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Der Blaue Stern gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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